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Unterhaltung und Wissen
Bas falsche Haus .

Von
A. M . » reu.

Es geht schon über die zweite Morgenstunde
hinaus , und die letzten Zuckungen der Stadt
lösen sich auf in allumfajsenden Schlaf — da ist
auch Bert von Below schnaubend und blasend ,
eine zerkaute Zigarre im Mundwinkel, vor sei¬
nem Heim angelangt.

Mer ihn so in der schneeglitzernden Nacht
stehen und scheinbar sachlich nach den Schüsseln
suchen sähe, würde nicht entdecken , das ; er reich¬
lich betrunken ist. Er redet nicht mit seiner
Hosentasck -c , in die er nur schwer Kineinsindet,
er schwankt nicht, kein Rülpser stößt ihn . er spuckt
nur den wässerigen Tabakstummel an die
Hauswand , wo er kleben bleibt und gleich an -
sriert .

Er tut das, um sich ganz dem weiteren Gra¬
ben nach den Schlüsseln widmen zu können , um
alle verfügbare Kraft zusammcnzuraffen— denn
er hat „Krankheitseinsicht ". Er weiß sehr gut,
daß er keineswegs nüchtern ist : wenn er auch
nicht nach Art anderer Betrunkener unterwegs
gejohlt hat. so hat er sich doch ein vaarmal zn-
geflüstert: Schwein , das du biss. Warum hast
du soviel gesoffen? Pfui , du Schwein !"

Die Schlüssel findet er endlich, und wenn er
nun kehr lange mit ihnen herumsiockern muß ,
so hat er auch hier wieder Einsicht genug , um
sich zu sagen : Freilich, so geht es einem Jam¬
merlappen ! Einem, der nicht mehr zielen und
abmessen kann .

Schließlich ist er dennoch drinnen im Haus¬
gang, haut ein paarmal klatschend mit der
Handfläche gegen die Wand und zuletzt auch
gegen den Lichtschalter — doch die Treppcn-
lampen wollen nicht ausglimmen.

Daß die Fünfminutenbeleuchtung jeden Mo¬
nat e : n dutzend Mal versagt , hatte er vergenen .
„Also, dann nicht", brummte er seufzend. „Aber
es liegt ganz gewiß an mir !"

Unter dieser wiederholten Beichnldignng
macht er sich daran , die stockfinsteren Stiegen
aufwärts zu klettern.

Lang ist so ein Weg bis empor in eine Ate¬
lierwohnung ! Und oben streiken die Schlügel
Mieder . Ja , sie wollen durchaus nicht passen ,
sic zieren sich nicht nur lange, wie vorhin unten
am Haustor — sie verweigern völlig ihre Gunst .

Ein letztes Streichholz , das Below kür äußer-
sie Ereignisse aufgespart hat . verlöscht ergeb¬
nislos . Es bricht aufzischend ab . springt als
flimmerndes Fünkchen übers Geländer und in
den tiefen Abgrund.

„Glühwürmchen im Januar —" mängelt er
kopfschüttelnd hinterher und ist weiter tätig, —
jedoch der Segen der Arbeit bleibt aus . Er ist
trotzdem geradezu emsig — bis auf einmal fürch¬
terliche Verdachte in ihm aufsteiaen . . .

Ihm wird klar, baß er hier wohl aar nichts
zu suchen hat ! Er muß in ein falsches Haus
geraten sein ! ! ,

Ist es so ? Gewiß , es ist leider kaum mehr
von der Hand zu weisen . Weshalb denn sonst
sollten die braven Schlüssel nicht stimmen ?

Er lehnt sich ans Geländer — und nun be¬
greift er auch , wie diese Gewißheit bat hochkrie -
chen können . Die kurze Assistenz des Streich¬
hölzchens hat ihm traumverwischt — nun be¬
greift er es ! — angezeigt, daß er doch gar nicht
vor seiner Türe steht und nicht einmal in dem
Bau , den er mitbewohnt! Das Holz ist anders
gestrichen, das Geländer anders gebogen — er
schnuppert : anders die Luft um ihn her im Ge¬
ruch ! Alles ganz anders ! „ .

Schwer zu verstehen etwa ? Oü nein ! -. eicht
zu verstehen , und unumstößlich . Diese Haus¬

ungetüme der Maximilianstraße gleichen ein¬
ander wie Elefanten . — „Hab das Pech gehabt ,unten aufsperren zu können .

Welch ein Glück, daß die Schlüssel nicht auch
hier oben zufällig passen! Sonst läg '

ich viel¬
leicht schon da drinnen — jawohl — mit durch¬
schossener Brust ."

Er lacht ein wenig — sehr verstopft — damit
ihn der dort innen nicht hört. — Elefant ist ein
glänzender Vergleich , sagt er sich mit Genug,
tuung, das Orientalische des Stiles , das Mauri -
schc zusammt dem Massigen .Aber solches hilft nicht. Er löst sich los vomGeländer — : heraus muß er wieder aus der
Falle, sonst erfriert er auf den Steintreppen m
der eiskalten Winternacht, trotz des Feuer¬
wassers in ihm . Er steigt mit erfolgreichem
Aufwand an Würde abwärts und stebt schließ¬
lich wieder am Tor . das ein Viertelstündchenvorher hinter ihm zugeschnavvt ist.Er ist auf abermaliges mühevolles Hantierenvorbereitet. Und so sperrt und sperrt er links
herum und rechts herum — er rüttelt , wachsenderbvit , an der Klinke : umsonst , er sucht , in einem
kurzen Wutausbruch, die Riegel herauszuziehen,— er denkt daran , die Flügel aus den Angeln
zu stemmen — Simson, Herkules ! — aber erdenkt lediglich daran und versetzt ohnmächtig ,um wenigstens etwas zu leisten , dem Eichen-
mNä "Abtritte , die wie dumpfe schlasbefangene
Schüsse durch den Gang rollen.Gefangen also ! Dem Polartod ausaeliefert ,wenn ihm auch mächtig warm ist im Augenblick.Aber in ein , zwei Stunden jenem Tod verfallen.Was tun?
^

Es war ja vorauszusehen, schon imAbwärts -
iteigen hat er es befürchtet , — daß er untenwerde nicht mehr entwischen können . Ein ganzeinmaliger Glücksfall , nein : Unglücksfall hat ihn
hineingelangen lassen. Hinaus nie mehr ! „Be -
Ichlvsscne Sache , daß ich hier festsitze . Siehst du,mein lieber , das kommt von der Sauferei !Dem Tode verfallen? Noch nickt ! Es gibteinen — zwar sehr peinlichen — Ausweg, der

eschritten werden muß . Ich wecke dennachitcn Hausinsassen und lege ihm alles klar !"Below tappt sich ins Innere zurück und läu¬
tet tanft an einer Parterrewohnung . ES
schmerzt ihn , nicht höflicher läuten zu können :diese elektrischen Glocken lieben die Egalisie -
rung . Immerhin macht er in der Finsternis
schon dem Klingelknvpf eine Verbcuaung, dieteder Hinsicht verfrüht ist , denn er muß nochviele Male drücken.

Endlich naht jemand und öffnet : ein dicklicher
Bartstoppeln, die Hausjoppe überm

Nachthemd, den Kragen hochgeschlagen, aus der
Glatze ein Mützchen, bas er irgendwo imDrang errafft hat.

Familienvater , sagt sich Below beruhigt.Guter Mann - ich habe Glück . . .Aber icner ist nicht nur ein Familienvater ,der des Töchterchens Mütze schnell gegen diebeißende Kalte aufgesetzt hat, sondern er ist auchder Hausherr .
o- sauren . Und obendrein der
Hausherr von B? rt von Below. Denn der ist
IN gar keinem falschen Bau , vielmehr in dem ,

. ™ M « itwhnt , aber er merkt es immer noch
twch kräftig geladen haben , weil

ror 'sfiPi keineswegs erkennt — eineBlindheit , die durch den seltsamen AufputzGumpxS nickt voll erklärt wäre.Der Hausherr seinerseits erfaßt den ZustandBclowo ziemlich rasch , denn was ienem ausden Augen tränrt . ist nicht nur die von der Eis -
Naß

erpreßte Träne , sonder » alkoholisches
Below beginnt sofort sein zurechtgclegtesSprüchlein. Er sagt, versteckt an den Tür¬

rahmen gestützt, der geehrte Herr möge die
Freundlichkeit haben , ihn . der in ein salfches
HauS geraten sei . hinauszulassen .

Gumpp ist sprachlos .
Aber von Below legt diese Stummbeit seines

Gegenübers anders aus . „Kein Dieb, wirklich
kein Dieb", lallt er . „von Below. einstmals
Oberleutnant der Landwehr, jetzt auch Maler
—" er deutet hinauf — „da oben, nein , nicht da
oben, sondern nebenan da oben .

" Und was
seine Zunge so schwer mache , das sei die Kälte ,
die ihm die Wangen völlig lähme .

Ja , er verstehe , dem Herrn sei nickt wohl —,
unternimmt es Gumpp, sich anzuvassen . Er
wolle ihn jetzt gerne hinaufsübren. — Er sagt
es milde , denn er sieht Belows Zustand .

Der aber : „Wohin hinauf? Sag Ihnen ja,
hier wohne ich nickt."

Mein Gott , denkt Gumpp. das gebt über die
normalen Grenzen einer soliden Besoffenheit
erschreckend hinaus .

„Herr von Below, wir kennen uns doch," ver¬
sucht er es von neuem .

„Wohl wir haben uns jetzt kennen gelernt",
sagt Below, zufrieden mit diesem Biedermann.

„Herr von Below, ich bin doch Gumpp —"
„Du bist Gumpp und ich bi » Be — e — low !"

singt von Below in einer ersten und jähen
Freude , denn er fühlt sich halbwegs gerettet.

„Bitt ' Sie , ein wenig leiser, " fleht Gumpp,
der nun doch recht ängstlich wirb.

Aber Below ist schon wieder ganz manierlich .
An guter Kinderstube fehlt cs nickt. Er wird
sogar ebenso jäh nachdenklich. „Seltsam" mur¬
melt er mit krauser Stirne . „Denken Sie nur ,
mei » Hausherr da drüben heißt auch Gumpp.

"
„Ich bin doch Ihr Hausherr ! Endlich sehen

Sie 's ein !"
„Nein" bestreitet Below. freundlich lächelnd

und schlau. „Das nicht — das denn doch nickt,
bin ja nickt im rechten Haus . Sie sind — ein
Schäker sind Sie ! Wollen mich auf's Eis
führen ! Haha!"

Was soll man machen, verzweifelt der Dicke ,
den sehr an den Beinen sriert . „Aus 's EiS füh¬
ren will ich Sie durchaus nicht: hier ist es eisig
genug "

, sagt er mürrisch werdend .
„Am Ende gar verwandt mit meinem Gumpp

da drüben?" erkundigt Below sich . Da keine Ant¬
wort kommt , reißt er sich zusammen . „Will wirk¬
lich fort — 'zeihen Störung — nicht länger lästig
— darf ich bitten?" Und er läßt Gumpp den
Vortritt auf den Gang hinaus .

Unheilbar ! denkt er besorgt und wütend zu¬
gleich . Vielleicht ist es am besten, man schickt ihn
wieder hinaus in die Winternacht: dort wird er
zu sich kommen . Trotzdem soll nichts unversucht
bleiben . „Besinnen Sie sich doch", schmeichelt er.
„Sie sind Bert von Below, wohnen Maxi-
miliansstr . 66, zahlen an monatlicher Miete
sechsundneunzig Mark , domizilieren aber hier
seit drei Jahren ."

Below guckt mit offenem Munde zu — wie
einem Zauberkünstler.

Gumpp sieht den runden Fischblick . „Fallen
Ihnen jetzt die Schuppen von den Augen ?" ruft
er froh und triumphierend.

„Stimmt , stimmt , stimmt — nebenan, alles
nebenan"

, deutet Below beiläufig. Und dann
legt er Nachdruck auf ein keimendes Mißtrauen :
„Aber — wie war das — bas mit den Schup¬
pen ?"

„Nein, nicht nebenan, sondern hier, hier !"
„Wieso den Schuppe » ? Ich hätte Schuppen ?"

— Das scheint doch kein Biedermann , jedenfalls
kein Ehrenmann , dieser Gumpp, der zweite !

Der reißt bas Mützchen vom Schädel , er setzt
ihn heroisch dem Zug aus . „Können Sie mich
inimcr noch nicht erkennen ?"

Aber Below schaut gar nicht mehr hin. Er ist
ganz wache Form geworden und für den Augen¬
blick erschreckend nüchtern . „Ich mutz leider —
leider den Wunsch äutzern — einem Mann ge¬
genüber, der mich beleidigt , mutz ich Wünsche
äutzern — denn — äh — ja : mich standepe hin.
auszulassen. Standepe !"

Gumpp zaudert noch , er müsse erst den Schlüs.
sel holen . Aber er sieht den nämlichen in Be¬
lows Hand. „Geben Sie her !" sagt er barsch
und greift darnach .

„Schließen ja nicht", äußert Below wegwer-
send und weggekehrt .

„Sie schließen!" befiehlt Gumpp und so scharf,
daß Below sich nur wundern kann . Unter die¬
sem Eindruck , aber unnahbar gibt er die Schlüs¬
sel hin.

Nun ist man wirklich unterwegs . Doch ver¬
ursacht Below einen Aufenthalt. Er bleibt
stehen und hemmt Gumpp am Arm. „Schuppen
habe ich nicht ! Merken — Sie sich das !" wünscht
er akzentuiert. „Aber — Gottlob — Haare !" und
er schwingt den Hut vom Kopf.

„Ach Sie mit ihren Schuppen !" keift Gumpp
ehrlich erbost . , ,

„Sehen Sie : wiederholen sogar die Beleidi¬
gung ! Na ! I"

„Himmelherrgott, ich — .
„Gewiß — bin leider wehrlos, weil abhängig

von —" und Below unterbricht sich, entschlossen ,
mit diesem Menschen keine Silbe mehr zu

Gumpp bedeckt seine Glatze mit den Händen —
oh . nicht aus Scham , sondern weil ihn immer
höllischer friert . Flink hat er ausgesperrt und
seinen närrischen Mieter hinausgeschoben und
die Schlüssel nachgereicht.

Below kippt, Kavalier trotz allem , in einer
feindlichen Verbeugung nach vorn, doch das Tor
hat sich bereits geschlossen .

Das ist aber schnell gegangen ! Und wahrhaf¬
tig , nun haben die verdammte» Schlüssel doch
gepaßt . — Ach was , der Prolet , der kein Ehren¬
mann ist , wird eine Fälschung begangen haben ,
eine abgeschmackte Taschcnfpielerei , um ihn , Be¬
low , zu mystifizieren , um ihn albern zu machen,
zu erniedrigen. Pfui , Teufel ! — Er spuckt an¬
geekelt gegen die Wand und begrüßt dabei sei¬
nen alten Zigarrenstummel, der dort friert .

„Mir ist mittlerweile ganz anders geworden .
Jawohl : Verdruß und Kränkung ernüchtern
einen ravide. Ich bin wesentlich — wesentlich
klarer. Jawohl ."

Nicht weit vom Haus brennt eine Bogen¬
lampe . Hell bestrahlt sie die Fassade. Wir wol¬
len doch mal sehen, sagt Below sich — welche
Hausnummer hier ist — es bleibt ja immerhin
recht sonderbar.

Nun — da ist es die Hausnummer sechsunb-
sechzig, seine Nummer : groß und weiß ruht sie
aus blauem Sckild : an ihrer Ehrlichkeit ist nicht
zu zweifeln . An eine List von seiten des Pro¬
leten nicht zu glauben. An eine falsche Straße
oder fremde Stadt garnicht zu denken !

Ehe Below sich abermals und restlos in sein
Heim begibt , geht er noch eine Stunde selbst,
quälerisch spazieren — damit er gewiß ist , daß
Hausherr Gumpp nicht hinter Türen steht undlauert .

Gegen vier Uhr schwebt er dann leise, ganzleise durchs Tor und über die Treppen : fasthätte er die Stiefel ausgezogen, wäre ihm nicht
die Befürchtung gekommen , eS möchte auf den
Steinflicsen seinen Zehen so ergehen , wiedraußen an der Wand dem Zigarrenstummel.

Ungehört und ungeschoren landet er oben .Aber bevor er die glatt erschlossene Tür durch¬
schleicht, sagt er sich wiederum: „Siehst du , duSchwei» ! Ach . weiß Gott, hättest du dochnicht — !"

Die mittelalterlichen Stände im
Spiegel deutscher Sprichwörter.*)

Von
Oberlandcsgerichtsrat L. Winkler.

Seit der großen Umwälzung am Ausgang
des 18. Jahrhunderts , deren Grundgedanken
auch in Deutschland bei den freieren Geistern
einen mächtigen Widerhall gefunden hatten,
kommt in Frankreich den Stündcbegrlsfen, die
das Mittelalter ansgebildet hat, keine rechtliche
Bedeutung mehr zu . In den Vereinigten
Staaten von Amerika mar das von Anfang an
so . In England mit seiner das Alte bewahren ,
den Art dagegen hat der Adel eine gesellschaft¬
lich besonders angesehene Stellung bewahrt.
Noch in unseren Tagen wird verdlcntcn Män¬
nern der Adel oder eine höhere Rangstufe des¬
selben verliehen: so ernannte der englifche
König den Feldinarschall French » och wahrend
des Weltkriegs zum Viscount von Npern. Das
neue Deutsche Reich hat damit gebrochen. Artikel
l0g der Weimarer Vcrfassnng bestimmt : „r-̂ cf-
sentlich- rechtliche Vorrechte oder Nachteile^

der
Geburt oder des Standes sind anfznhcben . In
den » ns übcrkvmmeilen Sprichwörtern über
Standcswcseil steckt jedoch so viel Lebensweisheit
und Httmvr , daß sic auch dem dentschcn Volke
von heute nicht ganz vvrenthalten werden sollen:
sic mögen daher hier ihren Platz finden .

Von den alten drei Ständen handelt das
Wort : „Gott hat drei Tinge geschaffen : den
Adel , den Bauern und den Pfasscn .

" Tie Lehre,
daß die Stände ans göttliche Anordnnng zurück,
zufübren seien, hat man freilich nicht immer
gläubig hingenomnicn, sondern auch die ver¬
fängliche Frage gestellt :

„Als Adam grub und Eva spann
Wo mar denn da der Edelmann? t

* ) Diese lebendige Darstellung de- in Karlsruhe
lebenden Verfassers entnehmen wir dem soeben er¬
schienenen Werk „Deutsches Neckt in« Spiegel deutscher
Sprichwörter. Ein Lese - und Lcrnbuch sür das deut¬
sche Volk" . Es ist hier dein Verfasser in seltener
Weise gelungen, den noch ungcüobcncn Schatz unserer
Sprichwörter siir das Gebiet des Rechts wieder leben¬
dig z » machen. (Verlag von Quelle » . Meyer i »
Leipzig .)

^ Ebenso klingt das Wort : „Ritterschaft ist keinesunde wie die Verteidigung einer nicht mehrunangefochtenen Stellung .Jeder Stand wurde vor seinem eigenen Stan -
desgcricht abgcnrtcilt . Die Stände unterstandenaber nickt bloß verschiedenen Gerichten , sie leb¬ten auch nach verschiedenem Rechte. Das be¬
sagen Sätze wie : „Ritters Recht ist anders denn
Bancrnrccht" , „Wer Ritter ist , hat Ritters
-stecht > »Ein Schuh ist nicht jedermann gerecht",
»Weis' mir den Mann , ich weise dir das Recht".
Die Verschiedenheit des Rechts lief meist darauf
hinaus , daß die höheren Stände mehr Rechte,die niederen mehr Pflichten hatten. Das ver¬
anschaulicht eindringlich Ramlers Gedicht „Der
Junker und der Bauer " mit dem bekannten
Schluß: „Ja , Bauer ! das ist ganz was anders ".

Der Adel wurde ursprünglich vom Kaiser ,
später auch von den Landesfürsten verliehen.
Daß der Beliehene dadurch über den gemeinen
Mann erhöht werde , wurde durch den Ritter¬
schlag und die damit verknüpfte Mahnung ver¬
sinnbildlicht : „Ertrag ' — diesen Schlag — nnd
keinen mehr "

. Im Adel selbst machte man den
llnterschicd zwischen altem nnd neuem . Man
hat sich von jeher viel auf sein Alter und auf
seine Ahnen eingebildet . Einen Ncugcadclten
sahen daher feine Standesgenossen von oben
herab an , und über den Versuch, seinem Alter
durch Verleihung sogenannter gemalter Ahnen
nachznhelfeii , ging man mit dem Sprichwort
hinweg : „Gemalte Ahnen zählen nicht". Da¬
gegen hieß es ernsthaft : „Die Söhne sind ade¬
liger als die Väter : denn sie zählen ein Glied
mehr " .

Von dem niederen schied sich im Laufe der
Jahrhunderte der hohe Adel ab . Er setzte es
schließlich durch, daß nur Angehörige des hohenAdels würdig waren , einander zu heiraten und
ebenbürtige Kinder zu erzeugen . Wer eine Ehe
mit dem Angehörigen eines anderen Standes
einging , schloß eine Mißheirat , auch wenn dieserandere den hochadcligen Gatten körperlich , gei¬
stig und sittlich turmhoch überragte . Solche An¬
schauungen sind ans Selbstüberhebung nnd Ge¬
ringschätzung anderer gegründet nnd nicht ge¬
rechtfertigt . Schon zu der Zeit , als sie entstan¬
den, kannte man die Tatsache , daß sich gewisse
körperliche und geistige Eigenschaften vererben.Man hatte aber noch kein Berstäiidnis dafür,

baß einem alten anfgeznchteten Stamme auch
wieder einmal neues Blut und unverbrauchte
Nerveukraft zugeführt werden müsse , wenn er
nicht verdorren soll . Der französische Dichter
A . Daudet führt gegen den Gedanken der Eben¬
bürtigkeit in seinem Roman „Könige in der
Verbannung" einen grimmigen Hieb : Die Kö¬
nigin von Jllyrien kommt dort unbekannt mlt
dem Kronprinzen zu einem Arzt, dessen Urteil
lautet : „Das schlechteste verdorbenste Blut ".
„Königsblut", flüstert sie leise.

Uebrigens batte auch das deutsche Volk über
Wert nnd Unwert des Adels sehr verständig
geurteilt , wie '

folgende Sprichwörter zeigen :
„Adel sitzt im Geniüt — und nicht im Geblüt",
„Edel sein ist gar viel mehr — als adelig sein
von den Eltern her "

, „Geburt macht weder böse
noch gut "

. „Wer recht tut , ist wohlgcboren"
, und

„Tugend macht edel, aber Adel macht nichtTugend"
. Auch der Adel , der oft auf das übrigeVolk geringschätzig hcrabschaute . hielt nichtimmer sein gegebenes Wort . Diese Erfahrungfuhrt zu dem bitteren Wink : „Versprechen ist

bäurisch". Wer Reichtum oderHerrschaft ererbt und zu ihrer Benutzung cr-zogen morden i,t, unterliegt anderseits den mitseiner Stellung verbundenen sittlichen Gefahrenweniger leicht als einer, der rasch und uncrwar -tet . cmporge,liegen ist . Das Sprichwort gibtdiese Erfahrung in verschiedener Fassung -vic -der : „Wenn sich der Bauer aufs Pferd setzt , rei¬tet er schärfer als ein Edelmann"
, „Kein Messer

i schärfer schiert — als wenn ein Bauerein G »elmann wird"
, und „Niemand so nahe sander Haut ) schiert — als wenn der Bauer Herrwird"

. Er übt die herrschaftlichen Rechte mit
besonderer Schärfe aus . Tenn ein Emporkömm -
ling kennt keine Hemmungen und Verpflichtun¬
gen , die dem echten Erben angeboren sind und
anerzvgen werden.

Unser heutiges Reckt kennt nicht mehr den
Unterschied zwischen Freien und Unfreien, der
im Altertum und Mittelalter eine überragende
Rolle spielte . Indes sollte diese Unterscheidung
nur im bürgerlichen Rechte weggesallen sein ?
Für den hcnttgeu Deutschen , dessen Vaterland
durch den Abschluß des Weltkriegs in die Stel .
lnng eines halb unfreien Staates hcrabgedrttckt
wurde, ist cs ans alle Fälle erhebend , wie seine
Vorfahren de » Wert der Freiheit fühlten:

„Freiheit geht über Silber und Gold "
, „Freiheist lieber als Aug ' und Leben "

, „Besser arm unfrei , denn ein voller Kragen nnd eine goldenKette um den Hals "
, „Armut ist keine Schande '

„Besser ein freier Vogel, als ein gefangeneKönig , „Wer sein eigener Herr sein kann , dediene keinem anderen". Und bei unseren niederdeutschen Stämmen ist der Drang zur Freihe :so stark gewesen , daß ihr Name in Sprichwöiter ausgenommen worden ist : „Alle Friesesitzen auf freiem Stuhle " und „Die Holsten vciteidigen ihr Recht mit dem Schwert". Frcilicbeschränkte sich dieser Kampfeseifer nur auf di
Verteidigung der Landesgrenzcn: denn da sicder freie Hcerespflichtige nicht n» r selbst autrüsten, sondern auch verpflegen mußte, so giner über die Grenzen im allgemeinen nur sweit , daß er mit dem gleichen Connenschci :vom Hanse weg nnd wieder heimkommen konnte
„Aus mit der Ebbe , heim mit der Flut ",

Rätselecke .
Silbenrätsel.

Aus den Silben:
be — chen — dat — dek — e — ein — ei¬
et — baut — horn — im — in — irr — kan
— ker — ku — le — lein — man — mann —
mer — nat — sel — tel — tel — trau —

- wisch — zil —
sind 11 Worte zu bilden , deren erste und vierte
Buchstaben, beide von oben nach unten gelesen ,einen Svruch ergeben. Bedeutung der Worte :
1 . Südfrucht , 2 . Farbe . 3 . HuuSticr , 4 . Berliner
Künstler , 5 . deutscher Fluß . 6 . nächtliche Phan¬
tasie-Reizung , 7 . Schmetterling . 8. Dautver -
dicknng , 9 . Flugzeugart . 10 . deutscher Dichter
der Vergangenheit , 11 . Futtermittel.

Nord und Süd.
Mit „e" durch Deutschland kommt '- gezogen .
Zum Meere mälzt cS seine Wogen.
Mit „a" liegt '- in des Südens Flut,
Dort saß ein Großer clnst voll Wut
Ünd sann , wie er sich könnte retten
Nnd brechen seiner Feinde Ketten.

Auslösung zum Scherzrätsel.
Bainmel — Bimmel — Bommel — Bummel.
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Bezirksligaspiele.
' Da der B .f.B . Stuttgart einen lvenn auch nicht

gerade überzeugenden Sieg gegen den S .C . Frei -
Lurg mit 3 : 2 erringen konnte , so hat er nach
der ganz unerwartet gekommenen Niederlage
des Meister Karlsruher F .V . gegen die Stutt¬
garter Kickers mit 5 : 2 allein die Tabellenspitze
innc und de» Weg zur Meisterschaft frei. Die
übrigen Spiele blieben auf den Stand der Ta¬
belle ohne Einfluß . Phönöix Karlsruhe hat durch
seinen -5 : 2 Sieg über den S .E . Stuttgart diesen
noch weiter in der Tabelle zurückgeworfen und
ihn in Abstiegsnüh « gebracht. Tie Tabellenletz¬
ten , Sportfreunde Stuttgart und Union Bückin¬
gen , trennten sich mit einem 2 : 3 für die Ionier ,
ivährend Heilbronn gegen den F . C . Freiburg
nur ein l : 1 erzwingen konnte .
F .C. Phönix — Stuttgarter Sportklub 5 : 2

(3 : 1).
• Bei einem Rückblick aus das spielerische Kön¬

nen unserer Fußballvercine noch vor etwa
einem Vierteljahr überrascht der hiesige Phönix
immer mehr nach der angenehmen Seite . Da¬
mals gelang Phönix der Aufstiea in die Be -
zirksliga mit vieler Mühe und Not — und
heute ? Immer mehr macht Phönix durch seine
spielerischen Erfolge die ganze Fußballgemeinde
auch außerhalb Karlsruhe anfhvrchcn . Bei
Beginn der Fußballsaisvn hoffte man wohl all¬
gemein in Karlsruher Fußballkreiie» . daß Phö¬
nix sich in der obersten Fubballklane werde halten
können . Nach dem heutige » Siege der Ein¬
heimischen über den spielstarken Stuttgarter
Sportklub nähert sich Phönix jetzt sogar immer
mehr der Spitzengruppe — ein alänzcndeS
Zeugnis für die Bercinsleituna sowohl wie für
den Trainer und die Mannschaft .

Phönix trat ohne Buchwald an , für den Fritz
als Rechtsinnen spielte , während Witt ans dem
Rcchtsaußcnposteu stand. Während der letztere
auch diesen Posten sehr gut aussüllte , konnte
der crsterc durch sein zu weiches Sviel vor dem
Tor Äuchwald doch nicht ersetzen . Außerdem
spielte Hvlzmcicr Mittelläufer . Wohl ist die
eminente Arbeitskraft und Arbeitsleistung die¬
ses unverwüstliche » Spielers voll anzucrken-
Nen , doch müßte er sich die viel feinere Spicl -
tveife seiner Klubkameradcn angcwöünen und
vor allem das häufige Hänöesviel unterlassen .
Auch 'Nagel war bei teilweise sehr gutem Spiel
wesentlich unsicherer wie vor acht Tagen . Im
Ganzen genommen war aber die Püönixmann-
schaft entschieden besser als der Stuttgarter
Gegner und hat den Sieg ehrlich verdient.
Stuttgart mußte ohne seinen verletzten Tor -
hüier Peter antreten , der durch den eingestellten
Ersatzmann nur mangelhaft ersetzt war und der
schlvächstc Man » im Felde gewesen sein dürfte,
während die ivcitcren beiden Ersatzleute auf
Slnltgartcr Seite sich gut in dem Rahmen
hielten .

Bor etwa 3000—4000 Zuschauern begann das
gilt geleitete Spiel . In kaum zu überbietcn-
dem Tempo kamen beide Tore öfters in Ge¬
fahr . ein scharfer Schuß von Witt wurde vom
Stnitgarter Torhüter brillant gewehrt . Bei
mehreren von den Stuttgartern heransgespiel-
ten Torgelegenheiten konnte man bald konsta¬
tieren , daß es mit der Schießknnit der Schwa¬
ben schwach bestellt ist, denn ihre Schüsse gingen
immer wieder daneben . Tie Gülle spielten eine
leichte Feldiibcrlcgenheit heraus , doch zu Er¬
folgen reichte es sowohl bei ihnen wie auch bei
Phönix nicht . Nach 25 Minute »̂ Svieldaucr
schoß Seiler eine Prachtvorlage Stahls zur»
Ftihrnngstreffer ein . Kurz darauf vereitelte
der Karlsruher Torhüter durch Herausgeheu
den schon sicher erwarteten Ausgleich , konnte
aber nicht verhindern, daß der Linksaußen der
Gülle bei einem weiteren Borstoß die Partie
auf .1 : 1 stellte. Nicht lange darnach schoß dann
Liuser neu allerdings haltbaren Ball zum 2 :1
für Phönix ein und Leiter stellte das Resultat
nach prächtigem Durchlauf, obwohl bedrängt,
auf 3 : 1 . Kurz darauf Panse.

Nach Wiederbeginn forcierte» die Stutt¬
garter wieder das Tempo und zweimal rettete
der Karlsruher Torhüter in höchster Not . Dann
wieder find die Phönixler die Angreifer, doch
bei einem vielversprechenden Vorstoß schoß Lei¬
ter über das leere Tor . Nach 7 Minuten Spiel¬
dauer konnte der Stuttgarter Torwächter einen
hohen Ball nur schwach abwebren und wurde
dieser vom Rechtsinnen znm vierte» Tor für
Phönix eingedrückt . Nun nlanbte man all¬
gemein , Phönix iverde sich jetzt mehr ans die
Verteidigung beschränken, ivar aber sehr an¬
genehm überrascht , daß diese heute im Bewußt¬
sein ihrer Neberlegenheit nach dem Grundsatz
handelten: „Die beste Verteidigung ist der An¬
griffs und infolgedessen immer wieder daö
Stuttgarter Tor bedrängten, welche Bemühun¬
gen auch bald durch ein von i' iitier erzieltes,
allerdings wieder haltbares Tor belohnt ivnr-
den. Bei dem sofort erfolgenden Vorstoß der
Gäste verwirkte Phönix einen „Hänüc "-Elf-
meter , welchen die Stuttgarter znm zweiten
Treffer verwandelten. Nun ließ daö Spiel
zeitweise sehr nach , doch eine Viertelstunde vor
Spiclschluß setzten die Stuttgarter znm End¬
spurt an , aber der Karlsruher Torhüter , der
wesentlich besser war wie sein Kollege auf der
anderen Seite , ließ nichts durch . Bold schüttelte
Pbönix wieder den Truck der Gäste ab und
abwechselnd kamen beide Tore in Gefahr, doi»
Tore fielen keine mehr und Phönix batte einen
eindrucksvolle » und verdienten 5 :2 -Sieg er¬
rungen.

Die vorherigen Verbaudsiviele der zweiten
und dritten Mannschaften von P h ö n i x »nd

S ü d st e r n endeten beide zugunsten von
Phönix , die der zweiten mit 9 :0 und die dritte
mit 5 : 1 Toren . K.
Stuttgarter Kickers—Karlsruher F .V. 5 : 2

(3 : 1 ).
st. Stuttgart , 19 . Dez . (Eig . Drahtbericht.)

Leider war in den letzten Stunden starker
Schneefall eingetreten, der das Spielfeld in einen
kaum bespiclbaren Zustand brachte . Dieser Um¬
stand ist sicher nicht ohne Einfluß auf das Kön¬
nen der beiden Gegner geblieben . Das Auf¬
treten des Meisters hatte trotz des ungünstigen
Wetters an die 5000 Zuschauer nach Degerloch
gelockt , denen die Kickers die Freude bereiteten,
ivieder einmal in ausgezeichneter Form zu sein .
Man konnte auf beiden Seiten feststellen, daß die
beste Besetzung zur Stelle ivar. Das Treffen
verlief nach beiderseitigen Tastversuchen zunächst
ausgeglichen . Eine in der 10 . Minute von
Stuttgart erzwungene Ecke wurde schön herein-
gegeben und von Link eingeschossen , 1 : 0 für
Kickers. Karlsruhe hat sich noch immer nicht
mit dem Gelände abgefunden und vermag erst
in der 25. Minute durch schöne Leistung von
Kästner , den Ausgleich zu erzwingen. Bei einem
Kickersangriff gibt es im Strafraum von Karls -
rul>e Hand . Der Schiedsrichter gibt Elfmeter
und die Kickers haben abermals die Führung
übernommen. Karlsruhe scheint nun etwas aus
dem Konzept gebracht und Link kommt in der
42 . Minute zum Schuß und erzielt den dritten
Treffer . Damit geht cs in die Pause.

2k a ch Wiederbeginn scheinen die Kickers
entschlossen , die Initiative an sich zu reißen.
Tie 'Mannschaft druckt unausgesetzt stark. Schuß
auf Schuß wird auf das Kickerstor losgelasfen ,
das in Keck — bisher Ulm — indessen einen aus¬
gezeichneten Süter hat , der kaum zu schlagen ist .
Auf der anderen Seite sind die Gastgeber wesent¬
lich glücklicher und erzielen in der 25. u . 40. Mi-
nute, beidemalc durch Link zwei weitere Tore,
denen Karlsruhe nur einen Erfolg gegenüber¬
stellen kann . Sichtlich dcpremiert lassen die
Gäste nun wieder nach und die Kickers geben in
den letzten Minuten wieder den Ton an . Das
Treffen stand unter der. guten Leitung von
Weingärtner -Offenbach.
Sportfreunde Stuttgart — Union Bückingen

2 : 3 (2 : 1 ).
t . Stuttgart , 19. Dez . <Eig. Drahtbericht.)

Die erstaunlich große Zuschauermenge von
etwa 3000 Zuschauern hatte sich zu dem Kampf
der beiden Tabellenletzten eiugefundcn . Stutt¬
gart machte zunächst einen ganz ausgezeich¬
neten Eindruck . Im Sturm wurde eifrig ge¬
arbeitet und schön kombiniert. Nach dem schon
bald erzwungenen Führungstor folgte wenig
später der zweite Treffer und inan glaubte
schon allerseits an einen klaren Sieg der Ein¬
heimischen. Endlich findet sich auch die Böckin -
ger Elf . Die Mannschaft gewinnt mehr und
mehr an Boden , kommt aber bis zum Wechsel
nur zu einem Gegentreffer. Nach der Pause
sind die Gäste nicht wiederzucrkcuncn. In
prächtigem Spurt ivird zunächst ausgeglichen
und dann der Siegestreffer erzwungen, wäh¬
rend Stuttgart sein Pulver verschossen hat und
geschlagen bleibt .
S .C. Freiburg —V.f.B . Stuttgart 2 : 3 (2 : 2).

l. Freiburg . 19. Dez . sEig . Drahtbericht. ) Das
Treffen hatte in Becker -Kaiserslautern einen
nicht gerade hervorragenden Leiter gefunden .
Frcibnrg erwies sich als ausgezeichneter Geg¬
ner , der in der ersten Zeit durchaus den Ton
angibt. Stuttgart kann nicht aufkommen und
muß in der 10 . Minute aus dem Gedränge im
Anschluß an einen Strafstoß das erste Tor hin-
nehmcn . Tann finden sich aber auch die Gäste
besser und ziehen nach Strafstoß in der 35. Mi¬
nute gleich . Lutz war der Torschütze. Derselbe
Spieler ist es dann, der in der 18. 'Mi¬
nute die Gäste in Front bringt. Freiburg
gibt sich jedoch keineswegs geschlagen und
kann auch noch drei Minuten vor der Pause
den Ausgleich erzwingen. Trotz klarer Ueber -
lcgeuheit in der zweiten Spielhälftc bleiben den
Stuttgartern weitere Tore versagt , bis schließ¬
lich von Freiburg ein Elfmeter verschuldet wird,
den der unfair im Strafraum gelegte Vallendor
unhaltbar verwandelt. Damit ist das Treffen
für Stuttgart entschieden, das einen verdienten
Tieg errungen hat . Den Ausschlag gab die
bessere Läuferreihe der Gäste. 2500 Zuschauer
hatten sich eingcfunden .

Heilbronn—F .C . Freiburg 1 : 1 (1 : 1 ).
I. Heilbronn, 19 . Dez . ( Eig . Trahtbericht.)

Den, Treffen wohnte die verhältnismäßig ge¬
ringe Zuschauermengc von 1500 Personen bei .
Ter Kampf bot kaum besonders fesselnde Mo -
mcnte , wurde aber durchaus fair durchgesiihrt .
In der ersten Spielhälfte gaben die Einheimi¬
schen leickst den Ton an , während nach dem
Wechsel die Gäste die besseren Leistungen boten .
Auf beiden Seiten fehlte indessen der herzhafte
Schuß im gegebenen Augenblick, so daß die
Hintermannschaft stets mit Erfolg zu stören
vermochte. Der Spielbeginn war vielver¬
sprechend. Hcilbronn kombinierte schnell und
wuchtig und erzwang schon in der 5 . Minute
durch Gimpel das erste Tor . Dann verzettelte
sich tudesjeu der Sturm zuviel in Einzelaktiv-
nen . Der fessclcndcn Momente wurden immer
weniger, bis dann der in der 24. Minute er¬
zielte Ausgleich durch Gcßner vorübergehend

den Kampf auflackern ließ . Nach dem Wechsel
behielten die Gäste das bessere Ende für sich,
kamen aber nicht zu Toren , so daß das Spiel
mit dem Halbzeitergebnis von 1 : 1 zu Ende
ging . Die Leitung des Spieles lag bei Lämmer-
mann-Nürnberg in den besten Händen .

Tabelle der Bcztrksitaa .
™ - p:ele Punkte Tore

V . f .B . Stuttgart 11 21 39 :23
Karlsruher F .V. 14 22 45 : 1y
Kickers Stuttgart 14 18 37 :26
Phönix Karlsruhe 13 13 24 :20
Sportklub Freibura 12 13 24 -27
B .f .R . Heilbronn 15 12 26 :27
F . C . Freiburg 13 11 30 :33
Sportklub Stuttgart 13 11 21 :25
Union Böckinqen 14 8 22 :34
Sportfr . Stuttgart 14 4 25 :55

Kreisligaspiele .
V. f.B . Karlsruhe —F .C. Frankonia 3 : 1

(2 : v).
.. Auch in der mittelbadischen Kreisliga schälen
sich nach und nach die ernsthaftesten Bewerber
um den Meistertitel heraus . Der vor Beginn
öer Berbandsspicle als Favorit genannte F .C .Muhlburg kommt als Meistcrschaftsanwärter
nicht mehr in Frage , dafür aber, wenn auch
überraschend , hat der erst dieses Jahr aus der^ -Klasse anfgcstiegene V . f .B . die meisten Aus¬
sichten . Die junge, aufstrebende V . s .B .-Mann -
schaft hat sich mit ihrem 6. Spiel an die Spitzeder Tabelle gesetzt und diese Stellung bis heule
auch in den schwersten Kämpfen glücklich ver¬
teidigt . In wechselndem Erfolg ist cs auch denFrankonen gelungen , den zweiten Tabellenplaü
cinzunchmen . Mit nur 2 Punkten weniger sind
sie so ein nicht zu unterschätzender Konkurrent
der Nvtjacken geworden . Durch diese Umständewar cs erklärlich , daß man diesem Treffenbereits die Bedeutung einer Vorentscheidung fürdie Meisterschaft bcimaß . Dank seines unge¬beugte » Siegeswillens , den der B .f .B . in seinen
bisherigen Spielen an den Tag legte , hat er
auch dieses Spiel , wenn auch mit etwas Glück,lur sich entschieden. Obwohl Frankonia die
bessere Mannschaftsleistung aufbrachte , hat dochdie nur auf Erfolg eingestellte Svielweise dasTreffen entschiede » . Aus der B . f .B .-Mannschaftragte besonders der linke Verteidiger und derlinke Flügelstürmer hervor. Auch der Torwartverdient lobende Exwähnnng.
. Bei Frankonia fehlte eigentlich der für ein
lvlch bedeutungsvolles Sviel nötige Elan . Auchdas Zusammenspiel ließ zu wünschen übrig.Aus der Mannschaft stach nur der linke Vertei¬
diger hervor. Allerdings muß berücksichtigtwerden , daß die Mannschaft durch die Verletzungdes rechten Verteidigers benachteiligt war . Mül¬ler im Tor war nickt ganz auf der Höhe.Mit dem Anstoß Frankonias nimmt das in -
tcressante 'Treffen seinen 'Anfang . Tie Ner¬
vosität beider Mannschaften läßt Erfolge vorerstnickt zu . Frankonia findet sich zuerst zusammenund bringt das B .k.B .- Tor öfters in Gefahr.Ein Freistoß im Strafraum fegt über dasB . f .B .- Tor . Die leichte Neberlegenheit Fran -konias wirkt sich in vier Eckbülien aus , die jedoch
nicht verwertet werden . In der 30. Minute
kommt B . f .B . znm ersten Erfolg. 'Rach einem
der gefährlichen Durchbrüche des V . s .B . - Stnrmcs
gibt die Mitte nach links, Schmidt ist zurStelle und sendet ein . Tie erste Ecke für V .f.B.bringt bald daraus den zweiten Erfolg. Ter
Rest der ersten Halbzeit bringt verteiltes Feld -
spicl.

Auch nach der Pause gibt Fraukvnia das Sviel
noch nicht verloren und kann auch einige Zeitwieder leicht drücken. Außer vier weiteren Eckenblübt kein Erfolg . Dagegen ist B . f .B . in der
30. Minute glücklicher und kann durch die linkeSeite^den dritten Treffer erzielen . Acht 'Minuten
vor Schluß kommt Frankonia zum verdienten
Ehrentor . Die letzten Minuten scheu Fran¬konia nochmals in der Offensive , doch am Resul¬tat ändert sich nichts mehr . . Mit dem Tchlutz -
psiff verläßt B .f .B . als glücklicher Sieger den
Platz . Mit einem Vorsprung von 4 Punkten
kann man V . f .B . wohl als den Meister der
mittelbadischen Kreisliga bezeichnen. Schieds¬
richter Schneider -Osfenbnrg leitete einwandfrei.

—s .
Futzballverein Beiertheim—Germania Durlach

1 : 1 .
Zwei gleichwertige Gegner kämpften unter

vorzüglicher Leitung bei flottem Tempo in
fairster Weise um die Siegcspalmc . Beiertheim
hatte für den Mittelläufer einen nahezu vollwer¬
tigen Ersatzmann eingestellt . Der Sturm war
bei guter Zusammenarbeit auf der Höhe, so daß
die Platzmannschaft in der ersten Spielhälfte
meist tonangebend blieb . Erst kurz vor Platz¬
wechsel konnte der Halblinke den längstverdienten
Treffer für seine Farben buchen . Nach Seiten¬
wechsel gewinnt Germania Durlach zusehends an
Boden , man sieht den Ausgleich voraus , der
dann nach 20 Minuten auch erfolgt. Die An¬
strengungen der Platzmannschaft um den Tieg
machen die Durlacher Gäste durch geschickte Ver¬
teidigung zunichte. Das unentschiedene Resultatwurde dem Spielverlauf gerecht. —l.
Futzballverein Daxlandrii —F .C . Baden 1 : 1 .

Taxlanden bestritt das Treffen mit zahlreichem
Ersatz^ Die erste Sviclbälsic verlies tvrlos . Kurzvor Schluß kam F .C . Baden , aus Strafstoß
resultierend, zum Führungstor , aber schon tut
nächsten Augenblick , vom Wiederanstoß ab , konnte
Taxlanden durch den Halblinken den Ausgleich
erzwingen.

*
Sndjter » Karlsruhe gewann gegen die Fuß-

ballvercinigung Bruchsal mit 2 : 1 Torrn und ge¬

winnt damit den Anschluß an die 'Mittelgruppe,
der bei einigem Wollen nun auch erhalten wer¬
den dürfte.

Tabelle der Kreisliga.
Spiele Punkte Tore

V . f .B . Karlsruhe 13 22 15 : 1S
Frankonia 13 18 31 :18
F .V . Beiertheim 13 16 18 :13
F . C . Mühlburg 12 14 35 : 13
F .V . Taxlanden 10 13 24 : 15
Germania Durlach 12 10 15 : 18
Südstern Karlsruhe 10 8 13 :28
llntergrombach 11 7 18 :38
F .C . Baden 13 6 12 :28
F .Bg . Bruchsal 13 6 17 :31

Fußball in Güddeuischland
Bezirk Württemberg -Baden : Pbönix Karlsruhe — S .C.

Stuttgart 5 :2 . Stuttgarter Kickers —Karlsruher F .B .
5 :2 . S .C . greiLurg —B . f.B . Stuttgart 2 :3 . B . f.R . Heil¬
bronn —Freiburger F .C . 1 : 1. Sportfreunde Stuttgart —
Union Böckingen 2 : 8 .

Bezirk Bayern : Schwaben Augsburg —A .S .B . Nürn -
berg 2 :3 . Wacker München—B . f.R . Fürth 3 : 2 . 1 . F .C.
Nürnberg — S .B . München 1860 0 : 1. Sp .Bg . Fürtb —
Bayern München 1 : 1 .

Rbeiubezirk : F .C . Speyer —Ludwigshafen 03 2 : 8.
Pbönix Luöwiasbafcn —F .C . P ' rmasens 3 :2 . R . f.R .
Mannheim —S .B . Tarmstadt 08 7 :1. Sp .Bg . Sand¬
hofen —B . f .L . Neckarau 2 :3 . S .B . Mannheim -Waldhof—
Phönix Mannheim 8 : 1 .

Mainbezirk : Union Nicderrad —Viktoria Asch affenbürg
0 :3 . F . S .V . Frankfurt —Germania 1894 Frankfurt 7 : 1.
Eintracht Frankfurt —Viktoria 1894 Hanau 7 :0 . B .f .L.
Neu- Ffenburg —S .C . Not - Weiß Frankfurt 0 : 1. F . C .
Hanan 93—Osfcnbacher Kickers 3 : 1.

Bezirk Rhcinbcllen -Saar : S .C . Saar 05 Saar¬
brücken —F .C . Idar 4 : 1. Hafsia Bingen —Wvrmatia
Worms 1 : 1. Alemannia Worms—Eintracht Trier 4 :0.
F .T .B . 03 Mainz —Borussia Ncunkirchen 5 :1 .

Hockey des Sonntags .
T .B . 1860 Frankfurt —F .C . Kaiserslautern 3 : 1. S .C.

80 Frankfurt 1b—Eintracht Frankfurt 1 1 :4. S .C . 80
Frankfurt (Damen )—Eintracht Frankfurt (Damen ) 0 :0.
Weiß-Blau Aschasfcnburg—Griesheim Elektron 2 : 1.
Weih-Blau Aschaffenburg (Damen )—Griesheim Elektron
(Damen ) 3 :0 . Eintracht Frankfurt 11—Limburger H .C . 1
2 :4. Germania Süd Frankfurt lDamen )—T .B . 00
Frankfurt lb (Damen ) 1 :2 . B .E . Oberrad —T .B . 80
Frankfurt Reserve 1 : 0. S .B . Homburg 05—Post S .B.
Frankfurt 3 : 1. B . f.R . Aschaffenburg 1 ^Dauien )—
Griesheim Elektron 2 0 :0 . Heidelberger H .C . 2—
Heidelberger T .V . 1 4 : 1. 1. F . C . Nürnberg fDamcnj —
T .B . 00 Frankfurt (Damen ) 2 :2 . Nürnberger H .T .C.
(Damen )—T .B . 00 Frankfurt (Damen ) -2 : 2 .

Handball O T .
Tv . Ettlingen 1. — Tv . Durlach 4 : 1.

Auf dem Platze des Tv. Ettlingen trafen sich
obige Mannschaften zum fälligen Berbauüs-
spiele. Ta beide Mannschaften an führender
Stelle stehen , ivar das Spiel für die Mcister-
schaftssrage von ausschlaggebender Bedentnng.
Um 3 Uhr eröffnetc der sehr gute Schiedsrichter
Lorenz vom K .T .B . 40 das Spiel . Ettlingen
spielt an , zieht sofort vor das Durlacher Tor
und erreicht durch nnhaltbaren Schuß des Links¬
außen die Führung . Bet diesem Stande bleibt
cs , nach schönem , offenem Spiel , an dem Ettlin¬
gen bis zur Halbzeit überlegen ist . Nach der
Panse entivickelt sich wieder ein gleichmäßig ver¬

teiltes Feldspiei und » ach zehn Minuten kann
Ettlingen seinen zweiten Treffer einsendc» und
seine Tvrzahl nach leichter Ueberlegenheit auf
vier erhöhen . Turlach strengt sich nun mächtig
an , ein Strafstoß seines Mittelläufers bringt
ihm das Ehrentor . Ettlingen nimmt dann das
Spiel wieder in die Hand , kann jedoch die sehr
gute Tnrlacher Berteidignng nicht mehr über¬
winden . So bleibt cs bis znm Schluß bei obi¬
gem Torverhältnis . Ettlingen ivar nnziveifcl -
haft die bessere Mannschaft und hat den Sieg
redlich verdient. Ter Schiedsrichter verstand cs,
sich in dem scharfen Spiel durchzusetzen und war
in seinen Entscheidungen stets korrekt und ein¬
wandfrei.

Vor dem Spiel trafen sich die Ingendmann -
schaften beider Vereine zum Rückspiel, das mit
dem Resultat 13 : 2 für Turlach ausfiel . Gl.

Krcismcistcrklassc : Tbd . Turlach 1 —M .T .V . 1.
3 : 1 .

Ausstiegklaffc : Tv . Ettlingen 1 .—Tv . Durlach
4 : 1 .

Tschechisches Ltitimatum an den
O . * . B .

Ter tschechoslowakische Fnßball - Bund wirb
„energisch"

. Nachdem er über die Schweiz einen
Vvvtott wegen Forderungen der Sparta Prag
an einen Züricher Verein verhängt hat, richtet
er jetzt an den Deutschen Fußball-Bund eine ulti¬
mative Fvrderung , daß der T .F .B . innerhalb
von ll Tagen zur Frage der Schulden der
rcichsdcutschcn Vereine, die diese bei tschechischen
Vereine» haben , Stellung nimmt. Anläßlich des
früheren regen Spielvcrkehrs mit tschechischen
Vereinen soll es vorgekommen sein , daß einige
deutsche Vereine weniger zahlten, als verein¬
bart war . — Soweit wir informiert , sind , kann
es sich nur um Forderungen aus der Inflations¬
zeit handeln . Wird nun der tschechische Verband
etwa genau wie über die Schweiz auch über
Txiltichland einen Bonkott verhängen, wenn der
T . F .B . die Forderungen ablehnt?

Sportberichte
müssen Montags bis spätestens 7 Uhr vormit¬

tags in Händen der Redaktion sein.
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